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1. Zum Untersuchungsgegenstand 

Schleswig-Holstein gehört mit 2,7 Mil l . Einwohnern zu den kleineren der deutschen 
Bundesländer. Es ist relativ dünn besiedelt und weist - sieht man einmal vom angrenzen-
den Stadtstaat Hamburg ab - nur wenige und relativ kleine wirtschaftliche Zentren auf. 
Bisher war Schleswig-Holstein mit seiner Randlage in der Bundesrepublik in der räumli-
chen Standortgunst eher benachteiligt. Dies gilt auch innerhalb der Europäischen Union, 
wo sich Schleswig-Holstein gemeinsam mit Dänemark in einer peripheren Lage befand. 
Mit der Norderweiterung der EU um Schweden und Finnland und den neueren Interati-
onsbemühungen im gesamten Ostseeraum verbessern sich diese wirtschaftsgeographischen 
Ausgangsbedingungen. 

Das Bundesland Schleswig-Holstein blieb bis in die 90er Jahre hinter der bundesdurch-
schnittlichen Entwicklung im Hinblick auf Wirtschaftskraft  und Beschäftigung zurück. 
Erst seit kurzem überschreitet das Land den Bundesdurchschnitt. Gleichwohl sind die 
regionalen Disparitäten innerhalb des Landes nach wie vor groß. Besonders günstig ent-
wickelte sich in den vergangenen Jahrzehnten diejenigen Landesteile, die dem Einzugs-
gebiet der Metropole Hamburg zuzurechnen sind, während weite Gebiete des übrigen 
Schleswig-Holstein seit langem hinter der landesdurchschnittlichen Entwicklung zurück-
bleiben. Insbesondere die dortigen ländlichen Regionen zählen traditionell zu den beson-
ders benachteiligten Regionen in der Bundesrepublik. 

Die Wirtschaft  Schleswig-Holsteins steht vor weiteren schwierigen Strukturanpassungen 
an veränderte internationale Rahmenbedingungen. Ehemals prosperierende traditionelle 
Wirtschaftszweige wie der Schiffbau  haben an Bedeutung verloren. Die Landwirtschaft 
entwickelt sich weiter rückläufig.  Innerhalb der Industrie dominieren gegenwärtig Bran-
chen, die einem hohen Preis- und Verdrängungswettbewerb unterliegen (Ernährungs-
gewerbe, Leder, Textil-, Bekleidungsgewerbe). Aber auch Entwicklungen auf nationaler 
Ebene machen Strukturanpassungen erforderlich.  Beispielsweise ist Schleswig-Holstein 
besonders vom Truppenabbau der Bundeswehr und den Konversionserfordernissen  ehe-
maliger militärischer Standorte betroffen,  die die ökonomische Situation vor allem in den 
ländlichen Teilregionen noch verschärfen.  Gerade hier, in dem für Schleswig-Holstein 
dominanten Raumtyp, fehlen Beschäftigungs- und Einkommensalternativen für die Bevöl-
kerung. Dies spiegelt sich in hohen Arbeitslosenquoten wider, insbesondere Frauen sind 
hier besonders betroffen. 

Um die Beschäftigungschancen in den strukturschwachen Regionen zu erhöhen, hat die 
Landesregierung in der Vergangenheit mehrere regionale Förderprogramme aufgelegt, 
die 1995 zu einem einzigen Regionalförderprogramm  für strukturschwache ländliche 
Regionen gebündelt wurden. Fördergebiete sind die Westküste, der Landesteil Schleswig 
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und seit 1995 Teile des Kreises Rendsburg-Eckernförde.  Ab 1996 kommen die struktur-
schwachen Teile der Kreise Plön und Ostholstein hinzu. Schwerpunkt der Förderung ist 
die wirtschaftsnahe Infrastruktur.  Hierunter fällt vor allem die Erschließung oder Wieder-
nutzbarmachung von Industrie- und Gewerbegebieten, die Errichtung von überbetriebli-
chen Berufsbildungsstätten, Technologie- und Gründerzentren sowie Erschließungsmaß-
nahmen für den Fremdenverkehr. Vorrang in der Förderung erhalten fachübergreifende 
„regionale Leitprojekte" mit überörtlicher Bedeutung und modellhaftem Charakter für die 
jeweilige Region. Daneben werden aber auch „sonstige Projekte", z.B. im Kultur- und 
Freizeitbereich, aus dem Regionalprogramm gefördert.  Die Projektauswahl findet im 
Rahmen eines landesweiten Qualitätswettbewerbs statt. 

Dieses Regionalprogramm soll im Hinblick auf Konzeption, Ausgestaltung, Durchfüh-
rung und Wirksamkeit der Maßnahmen evaluiert werden. Dazu wird zunächst im Sinne 
eines Evaluierungsdesigns ein Indikatoren- und Verfahrenskonzept  entwickelt. Es soll 
dazu beitragen, die Wirksamkeit der geförderten  Projekte im Hinblick auf die Ziele des 
Regionalprogramms in Schleswig-Holstein besser zu beurteilen und die Durchführung  der 
Maßnahmen zu erleichtern. Aus der Untersuchung werden Empfehlungen für die Art und 
Weise der Evaluierung abgeleitet. 

Ausgangspunkt der Untersuchung ist - nach einem kurzen Abriß der Entstehung des 
Regionalprogramms - eine Bewertung der strukturellen Defizite in den Regionen Schles-
wig-Holsteins. Die regionalen Unterschiede in den Förderregionen sind bei der Prüfung 
der Eignung bestimmter Evaluierungsverfahren  für das Regionalprogramm in Schleswig-
Holstein heranzuziehen. Darüber hinaus hängt der Erfolg der zu evaluierenden Projekte 
wesentlich davon ab, daß sie zu den ökonomischen Zielvorstellungen für die einzelnen 
Regionen passen. Deshalb setzt eine Erfolgskontrolle  regionalpolitischer Maßnahmen 
auch die Formulierung von regionalen Leitbildern und daraus abgeleiteter Ziele für die 
Regionalentwicklung voraus. Diese Leitbilder und Ziele müssen in erster Linie von den 
Akteuren vor Ort selbst aufgestellt werden. Das Institut für Geographie (Abt. Regional-
forschung) der Bildungswissenschaftlichen Hochschule - Universität Flensburg erarbeitete 
einen Aufriß über die strukturelle und wirtschaftliche Lage in den einzelnen Förderregio-
nen einschließlich der Herausarbeitung der jeweiligen Stärken und Schwächen. Darin 
eingebettet wurden die regionalen Leitbilder und Zielvorstellungen vor Ort ermittelt 
(Kapitel 2). 

Für eine in sich geschlossene Konzeption einer operationalen und praktikablen Erfolgs-
kontrolle des Regionalprogramms Schleswig-Holsteins wird in einem zweiten Untersu-
chungsschritt ein Überblick über die prinzipiell möglichen Evaluierungsmethoden und 
deren Aussagegehalt vorgenommen, sowie deren Vor- und Nachteile in ihrer Anwendung 
dargestellt. Basis dieses Untersuchungsschrittes sind umfangreiche Auswertungen sowohl 
der übergreifenden  theoretischen Evaluierungsliteratur als auch der Publikationen ange-
wandter Erfolgskontrollen  anderer Regionalförderprogramme.  Ergänzend werden externe 
Anforderungen  (Europäische Union, Landesrechnungshof) an die Evaluierung des Regio-
nalprogramms dargestellt (Kapitel 3). 


